Wachsblume - (Hoya bella)

Allgemeines: Die wachsartigen, in flachen Dolden stehenden Blüten duften nicht nur gut, sondern scheiden auch reichlich süßen Honig ab, der als Tropfen an der Blüte hängt und von den Kindern gern abgeschleckt wird! Die Kurztriebe, an denen die Blütendolden erscheinen, dürfen nie abgeschnitten werden, denn an ihnen entwickeln sich viele Jahre lang immer wieder neue Blüten. Je älter also eine Pflanze ist, desto reicher wird sie auch blühen. Die Triebe müssen sorgfältig an ein gefälliges, aber kräftiges Gestell gebunden werden. Solange sich die Blütenknospen bilden, soll man die Pflanze nicht drehen oder anderswo hinstellen, denn sonst kann es vorkommen, dass die Knospen verkümmern. 
Hoya bella, eine strauchig wachsende Art mit kleinen Blättern aus Indien, wird hin und wieder gezogen. Am besten behandelt man sie als Ampelpflanze, doch sie ist empfindlicher und wärmebedürftiger (16-20°) als H. carnosa. 
Heimat: Südchina und Australien
Licht: 
Temperatur:  Im Winter 10-15° sagen ihr am besten zu. Im zeitigen Frühjahr stellt man sie wieder wärmer, etwa 15-20°, und gießt wieder reichlicher. Der Stand sei immer hell und luftig, vor zu starker Sonne ist sie aber zu schützen. 
Bei zu warmem und geschlossenem Stand entwickeln sich leicht Läuse und anderes Ungeziefer, das man am besten durch Abwaschen entfernt.
Wasser: 
Düngen: Vom Frühjahr bis in den Sommer hinein alle 10 Tage eine Düngung. Im Winter macht die Wachsblume eine gewisse Ruhezeit durch, während der sie wenig gegossen und kühl gestellt wird.
Umtopfen: Im Frühjahr verpflanzt man in nicht zu große Töpfe, die unten einen guten Wasserabzug aus Scherben oder Kies haben müssen, in sandige und durchlässige Erde. Es ist besser, die Gefäße ziemlich klein zu halten und flüssig zu düngen.
Vermehrung: Die Vermehrung erfolgt im Frühjahr oder Sommer durch Stecklinge, die sich unter einer Glasglocke bei nur wenig Feuchtigkeit leicht bewurzeln. Auch in Hydrokultur gedeihen Wachsblumen ausgezeichnet. 
Substrat: Sandige und durchlässige Erde am besten bestehend aus Lehm, dem etwas alte Laub- oder Walderde und ein wenig Sand zugesetzt wird.
Mindestluxwert: 600
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 Hoya linearis
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 Hoya carnosa compacta
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Hoya arnottiana    [image: image10.jpg]


Hoya citrina
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Hoya fungii
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 Hoya laxiflora
Der Name Hoya ist abgeleitet vom Namen des englischen Gärtners Thomas Hoy. Die Hoya linearis ist eine Zimmerpflanze, die an langen Ranken Blütendolden ausbildet, die im Oktober erscheinen. Eine Dolde besteht aus vielen kleinen weißen Einzelblüten, deren Aussehen an zartes Porzellan erinnert. Die Blüten sondern einen etwas klebrigen Nektar ab, der sehr stark duftet. Die Blätter sind dickfleischig und sehen aus wie dicke Wollfäden.

Zum Standort der Wachsblume sagen einige Pflanzenbücher, dass sie ein Südfenster und volle Sonneneinstrahlung verträgt. Nach meiner Erfahrung ist volle Sonne nicht geeignet, da die Blätter ausbleichen und Flecke bekommen. Sie muss auch nicht unbedingt in einem Fenster stehen, ein heller Standort (mitten im Raum) ist völlig ausreichend.

Die Pflanze kann man als Ampelpflanze verwenden. Sie darf nicht zu viel gegossen werden. Bei Verletzung der Ranken oder Blätter tritt aus der Wunde ein ''Milchsaft'' aus. Es gibt Menschen, die darauf allergisch reagieren.

Vermehren kann man die Hoya durch Abschneiden von kurzen Rankenstücken, die in einem Gefäß mit Wasser Wurzeln bilden.

Hier noch ein Tipp - nach dem Abfallen der Blüten die ''Basis'' nicht entfernen, da sich daran die neuen Blütendolden ausbilden.

Glücksbambus - Lucky bamboo  (Dracaena Sanderiana)

Allgemeines: Der Bambus der kein Bambus sondern ein Yucca - Gewächs ist. Im alten Asien galt Glücksbambus (Fu Gwey Zhu) als Mitglied der Bambusfamilie (Fu = Reichtum, Gwey = edel, teuer Zhu = Bambus). Heute jedoch stuft Ihn die Wissenschaft als "Dracaena", um genau zu sein als "Dracaena Sanderiana" - ein Liliengewächs - ein. Der evolutionsbiologische Ursprung der Pflanze ist in Südamerika zu suchen. In Asien wird er seit Jahrhtausenden als Glücksbringer verschenkt. Die Stäbchen werden dort ins Wasser gestellt und bewurzelt. Am Fuß bilden sich Wurzeln am oberen Ende Blättchen in der Größe von Mauseohren. Oftmals werden die Stöckchen pagodenförmig zusammengebunden und schließlich in Porzellanschälchen in Bau -, Möbel - oder Supermärkten angeboten.
Man schätzt, dass der Glücksbambus in der asiatischen Kultur schon über 4000 Jahre als Glückssymbol betrachtet wird, er gilt deshalb als der erste und älteste Glücksbringer der Menschheitsgeschichte. Die Natur war in Asien immer schon ein wichtiger Aspekt des Lebens; wegen seiner Fähigkeit mit sehr wenig Licht und etwas Wasser auszukommen und sich denkbar schlechten Lebensumständen gut anzupassen, sprach man Ihm besonderes Glück und Kraft zu. Bis heute würde z.B. in Honkong kein Manager auf seine Glücksbambuspyramide auf dem Schreibtisch verzichten wollen - steht diese doch auch für geschäftlichen Erfolg und Reichtum.
Feng-Shui (ausgesprochen fang-schuei), ist die chinesische Kunst und Wissenschaft Lebensräume harmonisch zu gestalten. Seit Jahrhunderten bauen die Chinesen auf Feng-Shui, wenn es darum geht, Städte zu entwerfen, Häuser zu bauen und ihren Lebensraum zu gestalten. Feng Shui strebt ein Gleichgewicht der Elemente zu Gunsten einer harmonischen Umgebung und Ausgeglichenheit an. Glücksbambus begünstigt Lebensenergie, Wachstum, Vitalität und Kraft; zudem steht Bambus für pragmatisches Durchsetzungsvermögen und Frische. Das macht Glücksbambus zu einer der wirkungsvollsten Pflanzen um die positive Energie (Chi) im entsprechenden Lebensumfeld wie Wohnung, Büro oder Arbeitsstätte günstig zu beeinflussen.
Warum ist Glücksbambus oft mit einem roten Band umwickelt?
Das rote Band symbolisiert im Feng Shui das Element des Feuers. Das Hinzufügen dieses Elementes gilt als "Katalysator", quasi als zündender Funke der Energie und des Glücks.
Was bedeuten die verschiedenen Gruppierungen des Glücksbambus?
Wieder liegt die Antwort in einer alten chinesischen Tradition begründet. Eine bestimmte Anzahl von Glücksbambus-Pflanzen hat in Asien Einfluss auf bestimmte Aspekte des Lebens. Drei Stiele ziehen Glück an, fünf stehen für Energie und Fruchtbarkeit, sieben stehen für Gesundheit, 8 für Glück und Frohsinn und zwanzig für allgemeines Glück in allen Lebensbereichen.
Was muss man beim Glücksbambus beachten?
Glücksbambus ist extrem genügsam. Stellen sie ihn ohne Erde an einem halbschattigen oder schattigen Platz einfach in frisches Wasser. Wenn Sie das Wasser einmal in der Woche wechseln, haben Sie lange Zeit Freude an Ihrem Glücksbambus. Um ideale Bedingung für Ihren Glücksbambus zu schaffen, beachten Sie bitte folgendes: Stellen Sie Ihren Bambus nie in direktes Sonnenlicht, das schadet ihm und führt zu einer Gelbfärbung der Blätter. In der Natur wächst Glücksbambus unter dem dichten Dach der asiatischen Regenwälder - deshalb kommt er auch mit sehr wenig Tageslicht gut aus, was ihn zu einer idealen Pflanze für dunklere Räume oder Büros macht. Halten Sie Ihren Glücksbambus immer feucht, stellen Sie ihn in ein bis drei Zentimeter frisches Wasser, das reicht. Wenn Sie möchten, können Sie Ihren Glücksbambus, sobald sich Wurzeln gebildet haben, auch in etwas Hydrokultur-Substrat einpflanzen.
Glücksbambus wird ein positiver Einfluss in folgenden Lebensbereichen zugesprochen:
			Karriere: "Die Leiter empor klettern." (Aufstieg)

			Business: Erfolg in geschäftlichen Unternehmungen. (Wohlstand)

			Feng Shui: Entwicklung positiver Energie in Ihrer Umgebung. (Chi)

			Gesundheit: Ein langes Leben und Gesundheit. (Kraft)

			Religion: Anmut, Ehrenhaftigkeit, Tugendhaftigkeit. (Zen)

			Familie: Steigerung der Harmonie. (Schutz)

			Beziehungen: Aktivierung des Liebeslebens.
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Fensterblatt (Monstera deliciosa)

Allgemeines: Ihre großen schildförmigen gelöcherten Blätter unterscheiden sich deutlich vom eng verwandten Philodendron. Das immergrüne halbepiphytische Fensterblatt zählt zu unseren erklärten Zimmerlieblingen und wird bei guter Pflege alt und überaus stattlich. Die Übersetzung ihres Namens "köstliches Fensterblatt" weist darauf hin, dass sie sogar in Zimmerkultur essbare Früchte bildet, die z.B. einer Bowle ein exotisches ananasartiges Aroma verleihen können.

Heimat: Mittel-, Südamerika
Licht: je heller, umso größer die Blätter, aber keine Sonne - Das Fensterblatt wächst sogar noch an einem dunklen Platz, obwohl ein heller oder halbschattiger Standort wünschenswert ist. Direkte Sonne verträgt sie nicht.
Temperatur: ganzjährig warm - Bei normaler Zimmertemperatur gedeiht sie am besten.
Wasser: stets feucht, aber nicht nass, zwischendurch Erdoberfläche abtrocknen lassen - Die ideale Luftfeuchtigkeit liegt bei 50-60%, daher sollte die Pflanze häufig mit kalkfreiem bzw. weichem Wasser besprüht werden. Die großen Blätter sollten Sie außerdem mit handwarmem Wasser besprühen. Im Sommer reichlich, im Winter mäßig gießen. Gegen Staunässe ist die Pflanze äußerst empfindlich.
Düngen: Frühjahr bis Herbst aller 2 Wochen im Winter weniger - Gedüngt wird von März bis August wöchentlich.
Umtopfen: aller 1-2 Jahre im Frühjahr, ältere Exemplare noch weniger! Luftwurzeln nicht beschädigen! Die Umpflanzzeit ist im März/April.
Vermehrung: Stecklinge mit Luftwurzeln in Erde oder Wasser bewurzeln lassen bei älteren Exemplaren abmoosen. Bezeichnend sind die zahlreichen Luftwurzeln, die vom Stamm herunterhängen und sich jederzeit in Erdwurzeln umwandeln lassen, indem sie in ein mit Wasser gefülltes Glas geleitet werden.
Substrat: Einheitserde
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Zypergras (Cyperus)
Allgemeines: Diese dekorativen Riedergräser bewohnen Sümpfe und Ufer der tropischen, subtropischen und auch die gemäßigten Breiten. Sie ist somit eine der weinigen Pflanzen, die "nasse Füße" mag.
Am Ende der langen Halme sitzen hübsche schirmartige Schöpfe aus langen meist dünnen Blättern, und dazwischen kleine unscheinbare Blütendolden. Eine einzige Art, nämlich die "Cyperus albostriatus" darf nicht im Wasser stehen. Sie ist normal zu halten.

Heimat: Madagaskar, Ostafrika
Licht: hell bis sonnig (keine Mittagsonne) - Das Gras ist frostempfindlich, es muß bei +8°C überwintert werden.
Temperatur: warm (im Sommer auch im Freien) im Winter etwas kühler, aber nicht unter 15°C

Wasser: die Erde sollte mit Wasser überflutet sein im Winter bei zu kühlen Temperaturen nicht überflutet lassen (sonst Wurzelfäule) - Die Sumpfpflanze braucht viel feuchte Luft, sonst werden die Blattspitzen braun. Deshalb sollten Sie die Wedel so oft wie möglich mit weichem Wasser besprühen und die wachsenden Zypergräser in einen mit Wasser gefüllten Untersatz stellen.
Düngen: Aller 2-3 Wochen mäßig düngen - Gedüngt wird in den Sommermonaten etwa alle 14 Tage mit einem Flüssigdünger.
Umtopfen: aller 1-2 Jahre, wenn sie den alten Topf ausfüllt; am Besten Topf ohne Abfluss wählen - Die rasant wachsende Pflanze wird im Frühjahr in Einheitserde, der Sie etwas Lehm und Sand hinzufügen müssen, umgetopft. Das neue Pflanzgefäß sollte erheblich größer sein.
Vermehrung: Teilung großer Stöcke, Aussaat (Lichtkeimer), Blattschöpfe verkehrt herum ins Wasser stellen und bewurzeln lassen
Substrat: Einheitserde
Mindestluxwert: 1500
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Strahlenaralie (Schefflera)

Allgemeines: Dieses Tropische Araliengewächs wurde nach Jakob Christian Scheffler, einem Botaniker des 18. Jhd. benannt. Sie hat große handförmige Blätter. Mit zunehmendem Alter wird die Zahl der "Strahlen" immer größer. Sie sehr wuchsfreudige Pflanze wächst in ihrer Heimat als Baum. Sie wirkt am Besten einzeln aufgestellt in großen Räumen. Auch für Hydrokultur ist sie hervorragend geeignet.
Licht: hell, Morgen- oder Abendsonne besonders im Winter hell - Scheffleren brauchen viel Frischluft und je nach Sorte einen hellen bis halbschattigen Standort.
Temperatur: Zimmertemperatur mit nächtlicher Abkühlung im Sommer auch im Freien im Winter um 15°C (tags) bis 10°C (nachts) - In kühleren Räumen gedeihen sie besser als in warmen. Die günstigsten Temperaturen liegen um 18°C bei nächtlicher Abkühlung. Sie vertragen in Maßen auch Sonne.
Wasser: mäßig gießen - Mäßig, aber regelmäßig und nicht zuviel gießen. Die oberste Erdschicht muß immer etwas abgetrocknet sein, bevor Sie mit zimmerwarmem, kalkfreiem Wasser nachgießen.
Düngen: wöchentlich im Winter aller 4 Wochen - Alle 2 Wochen flüssig düngen, im Winter wird das Gießen und Düngen den Licht- und Temperaturverhältnissen angepaßt.
Umtopfen: aller 1-2 Jahre - Bei Bedarf kann im Frühjahr umgetopft werden.
Vermehrung: nicht verholzte Stecklinge im Erde bewurzeln lassen Abmoosen bei älteren Pflanzen Blattrißlinge im Wasser bewurzeln lassen 
Substrat: Einheitserde
Mindestluxwert: 800
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Grünlilie (Chlorophytum comosum)

Allgemeines: Die Grünlilie ist eine ideale Anfängerpflanze. Sie nimmt fast nichts übel und ist daher sehr pflegeleicht. Bei der anspruchslosen Grünlilie können Sie praktisch keine Fehler machen. Ob der Standort dunkel oder hell, warm oder kühl ist, die Grünlilie nimmt nichts übel. Und da sie auch noch Schadstoffe bindet, ist sie auch eine Büropflanze, die selbst ein trockenes Wochenende problemlos übersteht. Braune Blattspitzen sind ein Zeichen von zu trockener Luft. Wenn die Grünlilie allmählich vergrünt und ihre hellen Streifen verliert, dann steht sie zu dunkel. Katzenliebhaber sollten auf die Pflanze verzichten, die Katzen futtern die Blätter auf. Das südafrikanische Liliengewächs blüht mit kleinen weißen Blüten, die an langen Stengeln sitzen. Daraus entwickeln sich dann die Ableger. Von der Grünlilie gibt es 2 Sorten: einmal die rein grüne Sorte (C.c. vittatum) und dann die grün-weiß gestreifte Sorte (C.c. Variegatum).
Heimat: Südafrika
Licht: Sonne bis Halbschatten (wenn sie zu dunkel steht verschwindet der Kontrast der Blattzeichnung) - Die Grünlilie paßt sich den Gegebenheiten an.
Temperatur: ganzjährig Zimmertemperatur, im Sommer auch im Freien - Im Winter ist ein etwas kühlerer Standort um 12°C wünschenswert.
Wasser: Frühjahr bis Herbst stets feucht halten, im Winter etwas trockener - Je nach Raumtemperatur muß mit möglichst weichem Wasser gegossen werden. Steht die Pflanze hell und warm, braucht sie reichlich Wasser. Machen Sie aber vor jedem Gießvorgang die Fingerprobe, denn gegen Staunässe ist selbst diese Pflanze allergisch.
Düngen: Frühjahr bis Herbst wöchentlich, im Winter aller 3 Wochen - Wenn Sie alle 14 Tage die Pflanze düngen, wird ihr Prachtexemplar viel Bewunderung finden.
Umtopfen: sobald Wurzeln am Topfrand sichtbar sind werden im Frühjahr/Sommer in eine größeren Topf setzen - Die Pflanze sollte jährlich umgetopft werden, weil ihre dicken Wurzeln schnell den Blumentopf füllen.
Vermehrung: Ableger in Erde oder Wasser bewurzeln lassen - Größere Pflanzen können Sie auch teilen. 
Substrat: normale Blumenerde
Mindestluxwert: 600
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Efeutute (Epipremnum aureum)

Allgemeines: Die Efeutute ist eine pflegeleicht Kletterpflanze, mit ledrigen, meist herzförmigen Blättern, die mit goldgelb bis weißen Flecken und Streifen dekoriert sind. Kultiviert wird hierzulande nur die Jugendform dieser Ampelpflanze mit ca. 20 cm Blattlänge. Die Altersform klettert dagegen bis 10 m in die Höhe und bildet Blätter von ca. 75 cm Länge. - Der flinke Ranker kann bei großflächiger Bepflanzung als Bodendecker, Ampelgewächs oder für Spalierwände Verwendung finden. Auch an einem Korkstab wird er gern hochgeführt.
Heimat: Salomon-Inseln
Licht: hell bis halbschattig
Lichtansprüche notfalls recht Bescheiden, sollte aber nicht in der dunkelsten Ecke stehen. - Die Efeutute liebt das ganze Jahr über einen warmen Platz. Wünschenswert ist außerdem eine hohe Luftfeuchtigkeit. Eine direkte Sonnenbestrahlung ist unbedingt zu vermeiden. Beachten sollten Sie noch, das hellgefleckte Arten mehr Licht brauchen als grüne.
Temperatur: ganzjährig Zimmertemperatur

Wasser: gleichmäßig feucht halten, wobei Erde ruhig etwas abtrocknen darf verträgt keine „kalten Füße“ oder Staunässe - Die Erde sollte das ganze Jahr über leicht feucht sein. Gießen Sie nach Möglichkeit mit abgestandenem bzw. entkalktem Wasser. Auch das regelmäßige Besprühen tut der Efeutute gut, ebenso wie das Abwaschen der Blätter.
Düngen: Sommer aller 2 Wochen Winter weniger

Umtopfen: aller 1-2 Jahre

Vermehrung: Triebenden abschneiden und eintopfen oder ins Wasser stellen - Die Vermehrung dient gleichzeitig der Verjüngung der Pflanzen. Zu lange, kahl gewordene Triebe können Sie abschneiden und in einem Glas mit Wasser, dem Sie ein kleines Stück Holzkohle hinzugefügt haben, bewurzeln.
Substrat: Einheitserde

Mindestluxwert: 300
Dieffenbachie (Dieffenbachia)

Allgemeines: Die Dieffenbachie ist ein Aronstabgewächs, welches aus den Urwäldern des tropischen Amerikas stammt. Ihre immergrünen auffälligen Blätter sind auf vielfältige weise unregelmäßig gekennzeichnet. Sie wirkt als Solitärpflanze, ist aber auch in einer Pflanzengruppe beeindruckend. Sobald die Dieffenbachie die unscheinbaren aronstabähnlichen Blüten hervorbringt, bilden sich sie Blätter zurück. Manche Blattliebhaber entfernen daher die Blüten.
Heimat: trop. Amerika
Achtung: Der Pflanzensaft ist giftig und greift Haut und Schleimhäute an.

Licht: hell bis schattig, nur im Winter etwas Sonne; bei zu dunklem Standort vergrünen die panaschierten Blätter

Temperatur: möglichst konstante Temperatur mit hoher Luftfeuchte, auch im Winter nie unter 15°C, sonst kann die Pflanze eingehen

Wasser: immer leicht feucht halten im Winter etwas weiniger gießen

Düngen: im Sommer aller 2 Wochen im Winter aller 4 Wochen

Umtopfen: aller 1-2 Jahre im Frühjahr oder Sommer

Vermehrung: am Besten durch Stecklinge, die im Wasser gut bewurzeln (auch gut für Hydrokultur geeignet)

Substrat: humusreiche Einheitserde

Mindestluxwert: Dieffenbachia bausei 1000 - Dieffenbachia maculata 600
Zamie (Kartonpapier-Palme)

Allgemeines: Die Zamie hat ein urwüchsiges Aussehen, sie erinnert an die Cycadeen-Verwandte Zamiaceae, deshalb der Name. In Wirklichkeit gehört sie zur Familie der Aronstabgewächse, wie auch die Calla und Philodendron. Sie blüht mit einer gelb-braunen "Fahne" (ein typisches Merkmal dieser Pflanzen!). Sie hat dicke, fleischige Stiele mit glänzenden elliptischen Blättern.
Herkunft: Sansibar

Licht: 

Temperatur: 

Wasser: Eine erprobte Methode für den Hausgebrauch ist, dass sie bei sehr wenig Licht sehr wenig Wasser benötigt; sie aber auch gut bei sehr viel Licht wächst, aber dann öfter Wasser braucht. Die Stiele speichern Wasser, halten Sie daher nicht das Erdreich feucht!
Das Wachstum ist langsam, die Pflanze treibt aus der Basis und kann den gesamten Topf ausfüllen.

Düngen:
Umtopfen: 

Vermehrung: Nach verschiedenen Angaben ist Z.z. sehr robust (bei uns nicht winterhart) und unempfindlich gegen Ballentrockenheit. Es wird von dreimonatigen Trockenperioden berichtet, auf die die Pflanzen höchstens mit Abwurf der Blätter reagiert haben sollen; die aufgeblasenen Blattbasen bleiben länger erhalten.
Zur Vermehrung nehmen Sie die abgefallenen Blätter und stecken Sie sie mit der Stielseite nach unten in feuchten Sand in einen wasserdichten Tupperware-Behälter mit indirektem Licht. Die Blätter bewurzeln sich, werden zur Knolle und innerhalb eines Jahres wird ein neues Blatt entstehen. Ab diesem Zeitpunkt sollte sie umgetopft werden.

Substrat: 
Einblatt (Spathiphyllum)

Allgemeines: Elegant hebt sich der duftende Blütenkolben von dem dekorativen weißen Hüllblatt ab. Die Blütezeit reicht von März bis Juli, wobei die einzelne Blüte über mehrere Wochen hält. Bemerkenswert sind die dunkelgrünen, glänzenden Blätter mit ihrer ausdrucksvollen Mittelrippe. Spathiphyllum sieht der weißen Flamingoblume ähnlich.
Heimat: Kolumbien

Licht: Halbschattig bis schattig

Temperatur: gleichmäßigen Temperaturen von 20-23°C das ganze Jahr über

Wasser: Gegossen wird reichlich, aber möglichst mit zimmerwarmem und gefiltertem Wasser. Staunässe ist unbedingt zu vermeiden. Im Winter sollten Sie nur wenig gießen. Entsprechend der ursprünglichen Heimat, des feuchtwarmen Tropenwalds, braucht das Einblatt eine hohe Luftfeuchtigkeit. Um dem Anspruch gerecht zu werden, kann die Pflanze im Übertopf auf feuchtem Blähton stehen, in ein feuchtes Torfbett eingesetzt oder auf eine mit Wasser gefüllte Fensterschale gestellt werden. Sie können auch die erforderlich Luftfeuchtigkeit durch Besprühen der Blätter erhöhen.

Düngen: Düngen Sie die salzempfindliche Pflanze nur, wenn die Erde feucht ist.

Umtopfen: Bei Bedarf im Frühjahr topfen Sie die Pflanze in lehmhaltige Erde um.

Vermehrung: Größere Pflanzen lassen sich teilen. Sie können das Einblatt auch aus Samen ziehen, müssen dann allerdings für eine gespannte Luft durch Anzuchtkasten oder Folienhaube sorgen. Von April bis August können Sie die Blattfahne mit Triebstecklingen vermehren. Die Blattfahne ist bestens für die Hydrokultur geeignet. Abgeschnittene Blüten halten über Wochen in der Vase.

Substrat: 
Mindestluxwert: 400
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Mimose - (Mimosa pudica)
Die Pflanze des Monats Februar 2002: Die Mimose

Allgemeines: Beim Berühren der Blätter falten sich diese blitzschnell zusammen und das ganze Fiederblatt senkt sich nach unten. Nach wenigen Minuten richten sich die feinen, grünen Blättchen jedoch wieder auf. Das gab der Pflanze den Namen »Rührmichnichtan«.
Bei Berührung wird die Mimose so gereizt, dass die Fiederblättchen paarweise nacheinander nach oben zusammenklappen. Diese Bewegungen werden seismonastische Bewegungen genannt, weil sie durch Erschütterungen hervorgerufen werden. Nachts nimmt die Mimose eine Schlafstellung ein. Die Fiederblättchen sind zusammengeklappt, und die Blätter hängen nach unten. 
Auf dem zierlichen Gewächs erscheinen violette bis rote Blütenköpfchen.  Juli – August ist die Blütezeit. 
Heimat: Brasilien
Achtung: Die empfindliche Mimose reagiert auch auf Rauch und Zugluft allergisch. Nach kürzester Zeit fällt sie in sich zusammen und geht ein. Mimosen brauchen eine gefühlvolle Behandlung. Auch wenn im Sprachgebrauch das Wort Mimose oft als Synonym für «empfindlich» verwendet wird, sind Mimosen relativ anspruchslose und einfach zu haltende Pflanzen. Man sollte es vermeiden, unentwegt die Pflanzen durch Berührung zum Zusammenklappen der Fiederblätter zu nötigen, da dies für die Mimose jedes Mal ein Kraftakt ist, bei der Energie verbraucht wird.
Sie sollten die Mimosen niemals stutzen, damit sie sich verzweigen. Es werden dann keine neuen, seitlichen Triebe mehr gebildet.
Temperatur: Vor allem braucht die Pflanze eine hohe Luftfeuchtigkeit und einen hellen, warmen Standort. Während im Sommer eine warmfeuchte Atmosphäre gewünscht wird, sollte sie im Winter kühlfeucht um die 18°C sein.
Licht: Dem heimatlichen Standort entsprechend, vertragen Mimosen einen halbschattigen bis sonnigen Standort.
Wasser: Die Mimose sollten Sie mit viel Fingerspitzengefühl mäßig feucht halten. Das Pflanzgefäß sollte nicht zu groß sein, sonst versauert die Erde. Bei sehr trockener Luft sind die Pflanzen für öfteres Übersprühen mit Wasser dankbar.
Düngen: Um die Pflanzen in flottem Wachstum zu halten, ist nach Durchwurzelung des Ballens wöchentlich mit einer Düngerlösung zu giessen.
Umtopfen: 
Vermehrung: Mimosen lassen sich leicht ab März aus Samen in gespannter Luft unter Folie heranziehen. Dazu wird eine lockere, leichte Erdmischung gebraucht und eine gleichmäßige Raumtemperatur zwischen 20-25°C. Auch nach dem Pikieren ist die feuchtwarme Atmosphäre für die Pflanzen wichtig. Jungpflanzen dürfen Sie nicht stutzen, wie es oft empfohlen wird. Freiwachsend entwickelt sich die Pflanze am schönsten.
Substrat: Als Substrat wird eine nährstoffreiche Erde verwendet.
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Banane - (Musa)
Mindestluxwert: 1000
Geweihfarn - (Platycerium alcicorne)
Mindestluxwert: 800
Flamingoblume - (Anthurie)
Mindestluxwert: Anthurium andreanum 1200 - Anthurium crystallium 1500
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Alokasie - (Alocasia)
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Bogenhanf - (Sansevieria)

Mindestluxwert: Sansevieria hyacinthoides 600 - Sansevieria trifasciata 300
[image: image26.jpg]



Kokospalme - (Cocos nucifera)
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Nestfarn - (Asplenium nidus)
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Gasteria - Hirschzunge, warzige Gasterie ( )

Alle Arten sind für die Pflege im Zimmer geeignet. Sie können sowohl im warmen als auch im kühlen Zimmer stehen und sind stets vorsichtig zu gießen, vor allem im Winter und bei kühlem Stand.
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	Gasteria marmorata





Gasteria verrucosa
Auch die Gasteria blüht jedes Jahr. Allerdings sind die Blüten recht unscheinbar.

Anspruchslose Blattsukkulenten, fürs Fensterbrett geeignet
Standort: keine besonderen Ansprüche, auch Schattenlagen werden vertragen
Wuchshöhe: je nach Art bis zu 20 - 30 cm  
Blütezeit: Frühjahr
Vermehrung: durch Sprosse oder Blattstecklinge

Gasteria verrucosa, die Warzige Gasterie oder Hirschzunge, ist die vielleicht verbreitetste Art; fälschlicherweise oft auch Warzige Zwergaloe genannt. Die dunkelgrünen, etwa 20 cm langen, zungenförmigen, in eine Spitze auslaufenden, zweizeilig stehenden Blätter sind auf allen Seiten dicht mit weißen Warzen bedeckt. Lange Blütenstiele und rote Blüten mit grüner Spitze.

Gasterien aus der Familie der Liliengewächse (Liliaceae) waren schon zu Zeiten unserer Urgroßeltern in Kultur. Sie stammen aus Süd- und Südwest-Afrika. Die Pflanzen sind ganz oder fast stammlos und die fleischigen Blätter zunächst zweizeilig fächerförmig angeordnet. Erst im Alter erfolgt bei einigen Arten der Übergang zu einer spiraligen und damit mehr rosettigen Blattstellung. Beachtenswert ist die schöne Zeichnung der lang zungenförmigen, oft feingehöckerten Blätter, die, im Gegensatz zur Aloe, nie am Rand gezähnt sind. Die röhrenförmigen Blüten hängen in lockeren Rispen oder Trauben an langen Ständen und sind rot, oft mit grünen Spitzen.
Von der Gattung gibt es viele, auch natürliche Bastarde. Bei der Anzucht aus Samen wird man daher oft überrascht von den Aufspaltungen. Da sich aber sehr leicht und zahlreich Ableger bilden, ist die Vermehrung kein Problem.
Gasterien sind beliebt, weil sie wenig Platz beanspruchen, aber auch, weil sie kaum etwas übel nehmen. Mit Nord- und Südfenstern, sogar mit lichtärmeren Ecken im Zimmer nehmen sie vorlieb. Im Sommer muss man regelmäßig gießen, im Winter trocken halten. Von tierischen Schädlingen oder von Krankheiten werden sie höchst selten befallen. Alles in allem sind sie geradezu ideale Zimmerpflanzen, die auch Unerfahrenen Freude machen.
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 Ficus longifolia „Alii“



 Dracaena Lemon Lime

Pflegetipp: Die Erdbeere braucht ein humoses Substrat, denn die Pflanze stammt aus humusreichen Waldböden. Erdbeerpflanzen benötigen eine ständige Wasserzufuhr und regelmäßige Nährstoffgaben, vorzugsweise flüssig. Herbstpflanzungen werden erstmalig ab April gedüngt. Pflanzen, die Sie dagegen im Frühjahr gesetzt haben, sollten Sie 6 Wochen nach der Pflanzung düngen.

